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Niemals aufhören zu erinnern
Am 27. Januar 1945 befreite die Rote Armee 7000 für immer von den Gräueltaten ihrer Peiniger gezeichnete Menschen im Konzentrationslager Auschwitz. Mehr als 1,1 Million Männer, Frauen und Kinder brachten die Nationalsozialisten in diesem KZ um. Am Montag jährte sich die Befreiung dieses Vernichtungslagers zum 69. Mal. Ein Tag, der in Deutschland nicht ins Vergessen gerät, seit er auf Anregung des früheren Bundespräsidenten Roman Herzog 1996 zum deutschen Gedenktag für die Opfer des Nationalsozialismus wurde. 
200 Chemnitzer, darunter 20 Schüler des Sportgymnasiums und anderer Schulen nahmen an der Gedenkveranstaltung in Chemnitz teil, zu der OB Barbara Ludwig sprach. An die Schüler gewandt, machte sie deutlich, dass nun der jungen Generation die Verantwortung zufällt, das Erinnern an diesen Teil der deutschen Geschichte wach zu halten: »Indem ihr euch an so einem Tag einbringt, übernehmt ihr bereits Verantwortung.« 
Bundesweit erinnerten Menschen an diesem Tag aller Opfer der verbrecherischen Ideologie des Nationalsozialismus, aller Menschen, die um ihre materielle, seelische und physische Existenz gebracht und ihrer Würde beraubt wurden. Der Tag steht für das Entsetzen über den Zivilisationsbruch, als die Qualen der Opfer und das Leid der Inhaftierten öffentlich wurden. Am Schicksal des Auschwitz-Überlebenden Justin Sonder, der wie Millionen anderer jüdischer Menschen die unvorstellbare Brutalität und den Rassenhass der Peiniger in diesem Vernichtungslager erleiden musste, verdeutlichte die Oberbürgermeisterin die Lehre für unserer heutige Gesellschaft: 
Demokratiefeindlichkeit niemals Raum zu geben! 
Justin Sonder war 17 Jahre alt, als er in die Hölle blickte. Im Februar 1943 wurde der junge Mann, der aus einer jüdischen Familie in Chemnitz stammte, ins Vernichtungslager Auschwitz verschleppt. Drei Todesmärsche hat er überlebt. Den Weg nach Auschwitz, nach Sachsenhausen und nach Flossenbürg. Er überlebte Selektionen, Prügel und Schwerstarbeit. Als einer der wenigen Juden kehrt Sonder nach dem Holocaust nach Chemnitz zurück. Der heute 89-Jährige wird nicht müde, Jugendlichen sein Schicksal zu schildern, das mit der Machtergreifung Hitlers vor 81 Jahren begann. 
Zwischen Hitlers Ernennung zum Reichskanzler am 30. Januar 1933 und jenem 27. Januar 1945, an dem die Rote Armee das Vernichtungslager Auschwitz befreite, liegen nur 12 Jahre. Jahre, in denen 55 Millionen  Menschen in Vernichtungslagern, in brennenden Städten, vor Hunger, Kälte und Erschöpfung starben. Mit den Zeitzeugen der Ereignisse schwindet der unmittelbare Zugang zur Vergangenheit. 
Umso wichtiger sind neue Formen der Erinnerung, sie werden in Chemnitz und andernorts beispielsweise durch das Verlegen von Stolpersteinen gepflegt. Besonders wichtig ist es, dass sich Jugendliche mit der Vergangenheit beschäftigen. Dass sie fragen, wie diese Entmenschlichung damals geschehen konnte und warum? 
»Alles, was das Böse benötigt, um zu triumphieren, ist das Schweigen der Mehrheit«, hat der frühere UN-Generalsekretär Kofi Annan einmal im Hinblick auf die nationalsozialistische Gewaltherrschaft gesagt. Deshalb dürfen Menschen nicht nachlassen, an die Geschehnisse die mit der Machtergreifung des Nationalsozialismus einhergingen, zu erinnern! 

Stadtrat billigt Theaterkonzept

Der Stadtrat hat das Konzept für die Städtischen Theater Chemnitz gGmbH bestätigt. Auf Grundlage des vom Generalintendanten Dr. Christoph Dittrich vorgelegten Konzepts zur künftigen Organisation des Hauses und nach den Tarifverhandlungen mit den beteiligten Gewerkschaften wird die Stadt ihren Zuschuss an das Fünf- Sparten-Haus in den nächsten Jahren erhöhen von bislang 25,3 Mio. Euro auf rund 26,9 Mio. Euro im Jahr 2018. 
Insgesamt sind das über den gesamten Zeitraum noch einmal rund 1,4 Mio. Euro mehr als die ursprünglich vorgeschlagene Zuschusserhöhung. Die nochmaligen Zuschusserhöhungen ergeben sich aus den Tarifsteigerungen für die Beschäftigten von insgesamt 2,5 Prozent in 2016 und 2018. Die Beschäftigten verzichten während der Laufzeit je nach Sparte auf bis zu zehn Prozent ihres Gehalts. Die Stellenreduzierungen entsprechend des Konzepts des Generalintendanten, das der Stadtrat 2013 bestätigt hatte, werden u.a. durch altersbedingtes Ausscheiden und natürliche Fluktuation realisiert. 
Anstoß zum Stadion-Umbau

Elf Wünsche für die Elf und ihr neues Stadion

Zwei Tage vor dem Rückrundenstart in der dritten Fußball-Bundesliga gegen den Tabellen-Ersten aus Heidenheim, erlebten CFC-Fans den wichtigsten Termin dieses Jahres auf der Fischerwiese. CFC, Stadt und der Generalübernehmer des Stadionprojektes hatten am Donnerstag zum symbolischen Baustart geladen. Elf Prominente und dem Chemnitzer Fußball verbundene Personen verliehen mit ihren persönlichen Wünschen für den Club und das Vorhaben dem Baubeginn Symbolkraft. 
Schon in den nächsten Tagen soll die erste Zuschauer- traverse abgerissen sein. Die Vorfreude auf das Projekt brachte Axel Eichholtz, Geschäftsführer des Generalübernehmers zum Ausdruck: »Ich bin froh, dass es jetzt endlich mit den Bauarbeiten losgeht und der Fortschritt damit ab sofort auch wirklich sichtbar sein wird.« 
Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig, CFC-Präsident Mathias Hänel, Generalübernehmer Axel Eichholtz und der Mannschaftskapitän der Chemnitzer Silvio Bankert sowie weitere Spieler und Fans der Himmelblauen kamen zum »Anstoß« für den Stadionumbau. Mit ihren Wünschen »spielte« OB Barbara Ludwig den Ball an CFC-Präsident Mathias Hänel. »Wir sind glücklich, dass es endlich losgeht«, sagte sie und äußerte den Wunsch, der Bau möge unfallfrei verlaufen. 
»Dann ist mein Wunsch als Oberbürgermeisterin, dass der Bau-Etat nicht überschritten wird. Und schließlich wünsche ich mir als regelmäßige Besucherin des Stadions, dass sich die Energie des Starts auch auf die Mannschaft überträgt und alle Fans hier packende Spiele erleben werden.« »Wir freuen uns riesig darüber, dass hier ein modernes, zweitligataugliches Stadion im englischen Stil am Traditionsstandort Gellertstraße entsteht. 
Zwischen der ersten öffentlichen Präsentation und dem Baustart heute ist rekordverdächtig wenig Zeit vergangen, darauf können Stadt, Verein und alle Beteiligten stolz sein«, so Mathias Hänel. Neben Barbara Ludwig und dem CFC-Präsidenten überbrachten neun weitere Personen ihre Wünsche für eine himmelblaue Zukunft im neuen »CFC-Wohnzimmer«. 
Anstoß zum Umbau geglückt

Elf Wünsche für die Elf und ihr neues Stadion

Ein Bagger prägte das Bild im Stadion an der Gellertstraße. Dort, wo sonst die Fans des Chemnitzer FC die Himmelblauen bei den Heimspielen unterstützen, stand die Baumaschine im Mittelpunkt des Interesses. Elf Prominente und dem Chemnitzer Fußball verbundene Personen haben dem Club und diesem Bauvorhaben ihre Wünsche mit auf den Weg gegeben. Barbara Ludwig, Oberbürgermeisterin: 

Zuerst habe ich, ganz klassisch, den Wunsch als Bauherrin: Die Baustelle möge immer unfallfrei verlaufen. Dann ist mein Wunsch als Oberbürgermeisterin, dass der Bau-Etat nicht überschritten wird. Und schließlich wünsche ich mir als regelmäßige Besucherin des Stadions, dass sich die Energie des Starts auch auf die Mannschaft überträgt und alle Fans hier packende Spiele erleben werden. 

Dr. Mathias Hänel, CFC-Vorstandsvorsitzender: 

Wir freuen uns riesig darüber, dass hier ein modernes, zweitligataugliches Stadion im englischen Stil am Traditionsstandort Gellertstraße entsteht. Zwischen der ersten öffentlichen Präsentation und dem Baustart heute ist rekordverdächtig wenig Zeit vergangen, darauf können Stadt, Verein und alle Beteiligten stolz sein. Ich wünsche mir, dass es so weiter geht. Und vor allem wünsche ich mir, dass mit dem Stadion – der Hardware, die uns die Stadt stellt – dann auch die Software kommt: Dass Verein, Sponsoren und Unterstützer das neue Stadion gemeinsam mit sportlichem und wirtschaftlichem Erfolg bespielen. 

Axel Eichholtz, Geschäftsführer der BAM Sports GmbH und Generalübernehmer für den Stadionbau: 
Ich bin froh, dass es jetzt endlich mit den Bauarbeiten losgeht und der Fortschritt damit ab sofort auch wirklich sichtbar sein wird. Der Baustelle selbst – es ist inzwischen unser neuntes Stadion in Deutschland – wünsche ich eine unfallfreie Zeit. 

Silvio Bankert, Mannschaftskapitän des CFC: 
Zu aller erst wünsche ich dem neuen Stadion, dass hier der Erfolg zuhause sein wird. Ich wünsche der Arena viele Besucher, die auch in versammelter Familie das tolle Stadion in Besitz nehmen und dort spannende Spiele in einer begeisternden Atmosphäre erleben. Und dann wünsche ich mir für unsere neue Arena, da sie ein weiteres Wahrzeichen für Chemnitz darstellen wird. 

Gerd Leisring, Fan des CFC und Fahnenläufer bei den Heimspielen: 
Bei allen schönen Erinnerungen an unser altes Stadion freuen wir Fans uns sehr, dass es nun losgeht. Ich wünsche mir, dass wir in der neuen Südkurve, die zum Glück nur aus Stehplätzen besteht, wieder richtig eng und kompakt unsere Mannschaft anfeuern und zuhause wieder eine Macht werden. Und ich erhoffe mir, dass es sich dann schnell herum spricht, dass hier stimmungstechnisch die Post abgeht und viele neue Fans dazukommen. 

Fritz Feister, 145 Spiele für den FC Karl- Marx-Stadt und DDR-Meister 1967:
Mit dem alten Stadion verbinde ich traumhafte Erlebnisse als Fußballer. Hier haben wir 1966/67 den Grundstein für die Meisterschaft gelegt. Ein wesentlicher Faktor für den Erfolg war die Enge zwischen Spielfeld und den Fans und die gigantische Stimmung. Ich wünsche unserem Verein, dass das neue Stadion wieder für vollere Ränge sorgt und der CFC unter diesen attraktiven Bedingungen wieder ans Tor zur zweiten Liga klopft. 

Peggy Schellenberger, Fanbeauftragte des CFC: 
Mit dem Stadion werden für Spieler und alle Fans des CFC nun attraktive Bedingungen geschaffen, die uns andere Vereine seit Jahren voraus hatten. Nun gäbe es quasi für keinen Chemnitzer mehr eine Ausrede, nicht zu den Heimspielen zu kommen. Wir Fans schenken der Stadt und dem Generalübernehmer nun unser Vertrauen so wie wir es auch unserer Mannschaft schenken, die sportlich gern vorlegen darf. 

Nicole Gabriel, Chemnitzer Fanprojekt:
 Auch wir das Fanprojekt Chemnitz der Arbeiterwohlfahrt freuen uns ganz besonders für die Jugendlichen, die in einem neuen Stadion sicher bessere Rahmenbedingungen vorfinden werden. Stellvertretend für die AG »Faninteressen« freuen wir uns auch, dass die Fans während der Planungsphase Einfluss nehmen konnten und ihre Wünsche berücksichtigt worden. Wir sind sicher das der Bau eines neuen »Wohnzimmers «, die Fans, den Verein, die Mannschaft und uns noch mehr motiviert, den Weg gemeinsam zu gehen. Für die Zukunft wünschen wir uns weiterhin eine so offene Kommunikation zwischen allen am Umbau beteiligten Akteuren. 

Gerhard Oertel, Ehrenratsmitglied des CFC: 
Ich kenne das Stadion aus den 30er Jahren und habe die ganze Geschichte und mehrere Fangeneration hier miterlebt. Das neue Stadion wird für mich ein ganz besonderer Höhepunkt. Ich freue mich auf die kommenden Heimspiele und darauf, das Stadion entstehen zu sehen. 

Stefan Graupner, Fan des CFC und Betreuer beim Fanclub Rollender Mob: 

Ich bin bei allen Heimspielen dabei und stehe immer mit den Rollstuhlfahrern vom Rollenden Mob am Spielfeldrand. Es ist eine klasse Sache, dass die behinderten Fans nun tolle barrierefreie und vor allem überdachte Plätze im Stadion bekommen. Das wird bestimmt für hohen Zuspruch sorgen. Ich freue mich auf die neue Zeit beim CFC und hoffe dass wir hier bald wieder zweite Liga spielen. 

Rico Tänzer, Mannschaftskapitän der B-Juniorenmannschaft des CFC: 
Ich wünsche unserem neuen Stadion, dass es möglichst schnell fertiggestellt wird und dass in ihm zukünftig zahlreiche Talente aus unserem eigenen Nachwuchsleistungszentrum spielen werden. So wie zuletzt unter anderem Chris Löwe und Christian Mauersberger. Und dann, und dies ist mein ganz spezieller Wunsch und mein großes Ziel, dass auch ich hier auflaufen darf. 

Stichwort Stadion: 

Der Umbau des Stadions an der Gellertstraße soll bei laufendem Spielbetrieb und mit einem Budget von maximal 25 Mio. Euro erfolgen. Geplant ist eine moderne Arena mit 15.000 Plätzen, davon ca. 9000 Sitz- und 6000 Stehplätze einschließlich eines Familienblocks und barrierefreien Plätzen. Bauherrin ist die Stadt Chemnitz. 
Freistaat entschärft Unfallschwerpunkte

Auf der B173 zwischen Chemnitz und Zwickau will der Freistaat mit verschiedenen Ausbaumaßnahmen Unfallschwerpunkte entschärften und Teile der Strecke ausbauen. Darüber informierte am 22. Januar Verkehrsstaatssekretär Roland Werner. So soll wegen der seit langem desolaten Brücke am Knoten B 173/ S 245 in Reichenbrand der Umbau dort vordringlich erfolgen. Der Abzweig soll als Kreisverkehr neu gestaltet werden. Die Planungen dafür, so der Staatssekretär, seien bereits weit fortgeschritten. Als nächstes stehe die Einleitung des Baurechtsverfahrens an. 
Kraftfahrzeugsteuer als SEPA-Lastschrift

Bei der Zulassung eines kraftfahrzeugsteuerpflichtigen Fahrzeuges ist ab dem 1.2.14 ein SEPA-Lastschriftmandat mit Angabe von IBAN und BIC zu erteilen. Das bisherige nationale Lastschrifteinzugsverfahren mit Angabe von Kontonummer und Bankleitzahl wird eingestellt. Das SEPA-Lastschriftmandat kann im Zusammenhang mit dem Zulassungsverfahren in der Kfz-Zulassungsbehörde ausgefüllt werden. 
Zu beachten ist, dass es zwingend im Original vorliegen muss und bei abweichendem Kontoinhaber sowohl Fahrzeughalter als auch abweichender Kontoinhaber unterschreiben müssen. Das Formular kann unter www.chemnitz.de und www.amt 24. sachsen.de herunter geladen werden. Laut Bundesministerium der Finanzen gilt der Übergangszeitraum bis 1.8.14 nicht für die zu erteilenden Einzugsermächtigungen für die Kraftfahrzeugsteuer. Die Zulassungsbehörden müssen ab dem 1.2.2014 Bankverbindungen im SEPA-Format erfassen.  
EU startet Videowettbewerb 

Die EU startet einen Videowettbewerb »Wir sind Europa. Jeden Tag«. Damit will die Europäische Kommission persönliche Geschichten entlocken, die ausdrücken, was Europa für die einzelne Unionsbürgerin und den einzelnen Unionsbürger bedeutet. Der Wettbewerb ist mit einem Preisgeld von 6.500 Euro für den ersten Platz dotiert. Zusendungen werden bis 10. März 2014 unter http://www.europeinaday.eu  angenommen.  
Stadt dankt Sportbotschaftern

Der Ehrenpreis für Kufenkönner

Die viermaligen Paarlauf-Weltmeister Aljona Savchenko und Robin Szolkowy (Foto) erhalten den Ehrenpreis der Stadt Chemnitz, dafür sprach sich der Stadtrat in seiner jüngsten Sitzung aus. Der Preis gilt dem weltweit erfolgreichsten Eislaufpaar, das sich auch als Botschafter der Stadt Chemnitz verdient machte. 
»Robin und Aljona gehören zu den ganz Großen ihres Sports und haben den internationalen Eiskunstlauf wie kein anderes Paar geprägt. Ihr Talent haben sie mit viel Ehrgeiz und Willen und dem Mut, immer wieder Neues zu präsentieren, zu einzigartigem Können entwickelt. Den Ehrenpreis der Stadt Chemnitz erhalten Aljona und Robin, weil sie internationale Botschafter dieser Stadt sind. Weil nicht nur ihre sportlichen Auftritte große Bewunderung hervorrufen. Sondern weil sie auch abseits des Eises als starke und positive Persönlichkeiten Vorbild für viele Menschen und insbesondere junge Sportler sind. In diesem Sinne repräsentieren beide seit mehr als zehn Jahren Chemnitz in der Welt auf die wünschenswerteste Weise«, würdigte das Chemnitzer Stadtoberhaupt die beiden Spitzensportler. 
Das erfolgreichste Eiskunstlauf-Paar der vergangenen 50 Jahre gehört bei den bevorstehenden Olympischen Winterspielen Sotchi zu den aussichtsreichsten Medaillenkandidaten. Nach der Bronzemedaille 2010 in Kanada wollen die beiden und ihr Trainer Ingo Steuer in Russland nun den ganz großen Triumph feiern. Der Olympiasieg soll ihre letzte gemeinsame Saison als Leistungssportler krönen. 
Die in der Ukraine geboren Aljona Savchenko war 2003 nach Deutschland übergesiedelt und trainiert seither mit Paarlaufpartner Robin Szolkovy in Chemnitz. Das Eislaufpaar kann mit einer Bronzemedaille bei Olympischen Spielen, 4 Gold-, 2 Silber- und 1 Bronzemedaille bei Weltmeisterschaften sowie 4 Gold- und 3 Silbermedaillen bei Europameisterschaften auf eine beeindruckende Erfolgsbilanz verweisen.  

Aus dem Stadtrat berichtet

Am Mittwoch fällten die Stadträte u.a. eine Entscheidung zum Theater-Konzept. Auch beschlossen sie, den Ehrenpreis der Stadt an das Eiskunstlaufpaar Aljona Savchenko/ Robin Szolkowy zu verleihen. Ebenfalls auf der Tagesordnung standen der weitere Ausbau des Chemnitzer Modells und der Verkauf eines kommunalen Grundstücks an den Chemnitzer Athleten Club. Einzelne Inhalte der Debatte hier im Detail: 

Stadtrat billigt Theaterkonzept 

Mit der jetzt beschlossenen Zuschusserhöhung von bislang 25,3 Mio. Euro auf rund 26,9 Mio. Euro im Jahr 2018 können das Fünf-Sparten-Haus in seiner Gesamtheit und der Status der Philharmonie als A-Orchester gesichert werden. Die Zuschüsse der nächsten Jahre im Einzelnen: 2014: 26,1 Mio. Euro 2015: 26,3 Mio. Euro 2016: 26,7 Mio. Euro 2017: 26,7 Mio. Euro 2018: 26,9 Mio. Euro 

Die nochmaligen Zuschusserhöhungen ergeben sich aus den Tarifsteigerungen für die Beschäftigten von insgesamt 2,5 Prozent in 2016 und 2018. Die Beschäftigten verzichten während der Laufzeit je nach Sparte auf bis zu zehn Prozent ihres Gehalts. Die vorgesehenen Stellenreduzierungen entsprechend des Konzepts des Generalintendanten, das der Stadtrat im vorigen Jahr bestätigt hatte, werden unter anderem durch altersbedingtes Ausscheiden und natürliche Fluktuation realisiert. Betriebsbedingte Kündigungen sind während der Laufzeit von fünf Jahren ausgeschlossen. 

Der Generalintendant und Geschäftsführer wurde außerdem vom Stadtrat beauftragt, für das Jahr 2014 einen ausgeglichen Wirtschaftsplan vorzulegen. Darüber hinaus muss Dr. Christoph Dittrich ein Personalentwicklungs- und Strukturkonzept für die Zeit nach dem Auslaufen der Haustarife im Jahr 2019 entwickeln. Das Personal- und Strukturkonzept ist dem Stadtrat bis Ende 2016 zur Entscheidung vorzulegen. Über die Erarbeitung soll im Kultur- und Sportausschuss regelmäßig berichtet werden. 

»Der Stadtrat hatte eine schwierige Entscheidung in der Gesamtverantwortung für die Stadt zu treffen«, sagt Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig. »Der Kompromiss ist unter den derzeitigen Voraussetzungen die bestmögliche Lösung, finanziell aber ein echter Kraftakt für uns. Er gibt dem Theater jedoch Sicherheit für die nächsten fünf Jahre. Trotzdem müssen wir langfristig planen, wie es danach weitergeht.« 
Zugleich bekräftigte die Chemnitzer Oberbürgermeisterin, dass das 1994 beschlossene Kulturraumgesetz des Freistaates dringend eine Aufstockung brauche. »Seither sind die Kosten in den Kultureinrichtungen stetig gestiegen. Nur einmal, im Jahr 2004, gab es eine Erhöhung. Alle anderen Kostensteigerungen haben wir als Kommune allein getragen.« Deshalb wurde in den Verhandlungen mit den Gewerkschaften auch eine »Besserungsklausel« verabredet: Wenn sich die Mittel der Stadt Chemnitz aus dem Sächsischen Kulturraumgesetz gegenüber der heutigen Höhe verbessern, sollen mindestens 50 Prozent davon dem Theater zur Verfügung gestellt werden. 

Chemnitzer Modell: Trasse nach Thalheim steht an 

In seiner jüngsten Sitzung hat der Stadtrat die Errichtung von städtischen Verkehrsinfrastrukturanlagen für die »Chemnitzer-Modell«-Trasse zwischen Chemnitz und Thalheim, an den Zweckverband Verkehrsverbund Mittelsachen (ZVMS) übertragen. Der ZVMS soll die Planung und Realisierung dieser Ausbaustufe vollständig übernehmen. 
Man bündelt so die Investitionstätigkeit beim ZVMS. Dieser ist somit Aufgabenträger zur Errichtung von Verkehrsinfrastruktur des Chemnitzer Modells. Nach Abschluss des Bauvorhabens gehen die Straßenbahnanlagen in der Stadt in das Eigentum der CVAG über. Für die Trasse nach Thalheim hat der ZVMS beim Freistaat Fördermittel beantragt. Diese wurden in Höhe von 90 Prozent für die Planungen bewilligt. Für den Bau stehen Gelder im Bundes- und im Landesinvestitionsprogramm in Höhe von 60 bzw. 30 Prozent zur Verfügung. Insgesamt rechnet der ZVMS mit Baukosten von rund 86 Mio. Euro. 

Ergänzende städtebauliche Maßnahmen im öffentlichen Verkehrsraum verbleiben im Aufgabenbereich der Stadt. Die jetzt anstehende Erweiterung des Chemnitzer Modells wird den Hauptbahnhof über bestehende Straßenbahngleise entlang der Straße der Nationen und der Bernsdorfer Straße sowie eine Stadtbahn-Neubaustrecke entlang der Reichenhainer Straße mit den Gleisen der DB AG Richtung Aue/Thalheim verbinden. Das Planfeststellungsverfahren soll in diesem Jahr beginnen. Realisiert werden soll das Vorhaben von 2016 bis 2019. 

Neu im Stadtrat 

Kurz vor Ende der Legislaturperiode rückt Yvonne Topp noch in das Gremium nach. Sie ist zur jüngsten Ratssitzung vereidigt worden. Bei der Kommunalwahl 2009 war sie für die Wählerinitiative »Perspektive « angetreten, die jetzt nicht mehr aktiv ist. Topp kommt für Hans-Peter Lohse, der ebenfalls auf der »Perspektive«-Liste kandidiert hatte, danach zur FDP-, später zur CDU-Fraktion gewechselt war. Er legte wegen seiner Mitarbeit beim Ministerium für Staatssicherheit von 1968 bis 1973 das Mandat nieder. 

Neue gymnasiale Fachrichtung an der Handwerkerschule 

Das Angebot des Beruflichen Gymnasiumums an der Handwerkerschule soll um die neue Fachrichtung Gesundheit und Sozialwesen erweitert werden. Damit will die Stadt den Fortbestand der Handwerkerschule (BSZ für Technik II) langfristig sichern. Der Stadtrat stimmte einer entsprechenden Beschlussvorlage am vergangenen Mittwoch zu und folgte damit auch dem Anliegen des Teilschulnetzplanes für berufsbildende Schulen, der sich zum Erhalt aller sieben kommunalen beruflichen Schulzentren bekennt. 
Diese Änderung am Beruflichen Gymnasium bedarf noch der Zustimmung durch das Sächsische Staatsministerium für Kultus. Starten soll der neue Bildungsgang mit dem Schuljahr 2014/2015. Bislang wird diese Fachrichtung an keiner anderen kommunalen Berufsschule in Chemnitz angeboten. Er beinhaltet interdisziplinäre Aspekte der Gesundheitsund Sozialwissenschaften. 

Stadt verkauft Haus des Gastes an den Chemnitzer Athleten Club 

Einer Verwaltungsvorlage zum Verkauf des Erbbaurechtsgrundstückes an der Zwickauer Straße 485 an den Chemnitzer Athleten Club hat der Stadtrat am vergangenen Mittwoch zugestimmt. Eigentümerin des in Reichenbrand gelegenen Flurstücks von 4.316 Quadratmetern ist die Stadt, deren Liegenschaftsamt die Kaufverhandlungen mit dem Erbbauberechtigten und Käufer geführt und vorbehaltlich der Zustimmung des Stadtrates verhandelt hat. 
Der Kaufpreis beträgt 162.000 Euro; die Nutzungsbindung beträgt zwölf Jahre, gesichert durch Wiederkaufsrecht. Der Verein nutzt das Areal, auf dem 1972 ein Gewichtheberzentrum etabliert wurde, seit fast zwei Jahrzehnten. Das Gewichtheberzentrum ist Bundes- und Landesstützpunkt des Olympiastützpunktes Chemnitz/ Dresden. Das Gewichtheberzentrum wird überwiegend für sportliche Zwecke genutzt und damit der Freizeit- und Massensport gefördert und der Leistungssport unterstützt. 

Hintergrund: An der Immobilie Zwickauer Straße 485 wurde im Mai 1994 nach einem Beschluss der Stadtverordnetenversammlung ein Erbbaurecht für die Dauer von 99 Jahren zugunsten des Vereins Chemnitzer Athleten Club bestellt, das am 03.12.2095 enden würde. Mit dem jetzt durch den Stadtrat bestätigten Verkauf des Grundstückes an den Chemnitzer Athletenclub als Erbbauberechtigten wird das Erbbaurecht vor dem Zeitablauf beendet. Der Immobilienkomplex »Haus des Gastes« besteht u.a aus Hauptgebäude, Wohnhaus, zwei Sälen, Keller und Küche und ist Bestandteil eines Flächendenkmals in Reichenbrand. Seine ältesten Gebäude wurden bereits Ende des 19. Jahrhunderts erbaut. Früher nutzte man den Komplex als Gaststätte und Tanzsaal. 

European Energy Award 

Die Stadträte haben die Teilnahme der Stadt am European Energy Award bis Ende 2014 verlängert. Der European Energy Award (eea) ist ein Qualitätsmanagementsystem und Zertifizierungsverfahren, das die Energie- und Klimaschutzaktivitäten von Kommunen erfasst, bewertet und regelmäßig überprüft. Chemnitz konnte in der Vergangenheit in Sachen Energie- und Klimaschutzaktivitäten auf sich aufmerksam machen, beispielsweise durch Solarnutzung und mit einem Energiepolitischen Arbeitsprogramm, das neben Klimaschutz auch Kosteneinsparungen für die Verwaltung und ihre Unternehmen bezweckt. 

So rüstete die Stadt Sporthallen mit LED-Technik aus und optimierte ihre Trinkwasserversorgung wie auch Heizungsanlagen. 2009 hatte der Stadtrat die Teilnahme der Stadt am Zertifizierungsverfahren auf eine vierjährige Einführungsphase bis Ende 2012 abgestellt, die nach Verlängerung des Förderzeitraums Ende Februar 2014 endet. Ende 2014 steht nunmehr das externe Re-Audit mit erneuter Zertifizierung an: Dies ist erforderlich, um den Titel »Energiesparstadt« zu behalten und weiterhin bestimmte Förderprogramme oder Bonusförderungen in Anspruch nehmen zu können.  
